
Möglichkeiten der 
Bürgerbeteiligung im Quartier
Umsetzung und Planung

Webinar-Reihe: 
Integrierte Stadtentwicklungsprozesse & Bürgerbeteiligung

05.05.2026 | Theresa Lotichius



Agenda

1) Vorstellung

2) Das Beteiligungskonzept

3) Methodenkoffer + Beispiele

a) Methodenübersicht

b) Auswahlhilfen

c) Tools 

d) Beispiele
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Vorstellung

wer denkt was GmbH

● Ausgründung der TU Darmstadt

● 15 Jahre Erfahrung in mehr als 200 Kommunen (DACH)

● Spezialisiert auf Beratung, Konzeption und Durchführung von 
informellen, kommunalen Bürgerbeteiligungsverfahren
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Vorstellung

Welche Erwartungen, Themen und Fragen bringen 
Sie zur heutigen Veranstaltung mit?

[gerne einfach in den Chat]



Agenda

1) Vorstellung

2) Das Beteiligungskonzept

a) Einführung

b) Zentrale Fragen (und Antworten)

c) Methoden: Klassifikationssysteme

3) Methodenkoffer + Beispiele
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Der Beteiligungsprozess

Ziele formulieren & Zielgruppen festlegen

Zugänge finden & Aktivieren

Beteiligung durchführen

Übergang der Ergebnisse in den politischen Prozess
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Der Beteiligungsprozess

Ziele formulieren & Zielgruppen festlegen

Zugänge finden & Aktivieren

Beteiligung durchführen

Übergang der Ergebnisse in den politischen Prozess

Beteiligungskonzept & 
Methodenauswahl
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Relevanz von Methoden und Auswahl

Die geeigneten Methoden sind wichtig, um…

...die Zielgruppen zu erreichen

...den Gestaltungsspielraum zu nutzen 
(aber nicht darüber hinaus zu gehen)

…die passende Art von Ergebnissen zu erarbeiten



Agenda

1) Vorstellungsrunde

2) Einführung: Warum „Methoden“? 

3) Das Beteiligungskonzept

a) Einführung

b) Zentrale Fragen (und Antworten)

c) Methoden: Klassifikationssysteme

4) Methodenkoffer + Beispiele
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Vorbereitung der Auswahl

Was muss ich vorher wissen, bevor ich eine oder mehrere 
Methoden auswählen kann?
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Vorbereitung der Auswahl

Was muss ich vorher wissen, bevor ich eine oder mehrere 
Methoden auswählen kann?

Falls vorhanden:
● Leitlinien für Bürgerbeteiligung anschauen

● Handbuch für die Verwaltung anschauen

● Tipps bei der Koordinierungsstelle für Bürgerbeteiligung abholen
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Checkliste – Verortung der Methodenwahl

Zentrale Aufgaben zur Erstellung eines Beteiligungskonzeptes

4) Personelle Ressourcen und Finanzierung des Verfahrens

5) Reflexion der Beteiligung

1) Inhalte und Ziele der Beteiligung

● Bullet

2) Rahmenbedingungen

3) Erstellung Kommunikations- und Beteiligungsplan
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Checkliste – Verortung der Methodenwahl

Zentrale Aufgaben zur Erstellung eines Beteiligungskonzeptes

● Beteiligungsgegenstand
● Zielsetzung der Beteiligung
● Einbettung (Zeitplan)
● Ansprechperson(en)

1) Inhalte und Ziele der Beteiligung

2) Rahmenbedingungen

3) Erstellung Kommunikations- und Beteiligungsplan
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Zeitplan – der richtige Zeitpunkt für Beteiligung?

wer denkt was GmbH
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Checkliste – Verortung der Methodenwahl

Zentrale Aufgaben zur Erstellung eines Beteiligungskonzeptes

● Beteiligungsspielräume und -stufen

● Vorgeschichte, bestehende Konflikte, Planungs-
Historie

1) Inhalte und Ziele der Beteiligung

2) Rahmenbedingungen

3) Erstellung Kommunikations- und Beteiligungsplan
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Beteiligungsstufen – so viel wie möglich?

Stufen der 
Bürgerbeteiligung 
© Stiftung Mitarbeit 

( )
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Checkliste – Verortung der Methodenwahl

Zentrale Aufgaben zur Erstellung eines Beteiligungskonzeptes

● Zielgruppen und Ansprache

● Prozessplanung

● Dokumentation

● Konfliktmanagement

1) Inhalte und Ziele der Beteiligung

2) Rahmenbedingungen

3) Erstellung Kommunikations- und Beteiligungsplan
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Teilnahmebarrieren
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Beispiele für Aktivierung

Kampagne „Sag‘s Frankfurt“

• Informationskampagne zu Beteiligung, Richtlinie 
Öffentlichkeitsbeteiligung und Frankfurt fragt mich

• 6 Plakate (2 Typografische, 4 mit Local Heros)
• Begleitende Social Media Kampagne
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Beispiele für Aktivierung
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Beispiele für Aktivierung
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Checkliste – Verortung der Methodenwahl

Zentrale Aufgaben zur Erstellung eines Beteiligungskonzeptes

● Zielgruppen und Ansprache

● Prozessplanung

● Dokumentation

● Konfliktmanagement

1) Inhalte und Ziele der Beteiligung

2) Rahmenbedingungen

3) Erstellung Kommunikations- und Beteiligungsplan
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Checkliste – Prozessplanung

Grobplanung

● Wie ist der Ablauf geplant? 

● Womit beginnt und endet das Verfahren? 

● Welche Meilensteine / Zwischenergebnisse sollen wann erreicht 
werden? 

● Welche Beteiligungsphase ist in welchem Zeitraum vorgesehen?

● Wann sind welche Formate platziert?



Agenda

1) Vorstellungsrunde

2) Einführung: Warum „Methoden“? 

3) Das Beteiligungskonzept

a) Einführung

b) Zentrale Fragen (und Antworten)

c) Methoden: Klassifikationssysteme

4) Methodenkoffer + Beispiele
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Klassifikationssysteme

Makro vs. Mikro

● Format = primär, komplex, gibt den Gestaltungsrahmen vor, 
Sequenzen von Methoden

● Methode (oder Tool) = kleinere Einheiten, die innerhalb des 
Formats zum Einsatz kommen; Differenzierung nach 
Anwendungsfeldern

(Institut für Partizipatives Gestalten)
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Klassifikationssysteme

Es existieren zahlreiche Klassifikationssysteme zur Einordnung der 
Bürgerbeteiligungsmethoden..

● Größe der zu beteiligenden Gruppe, Dauer, Aufwand

● Stufe der Beteiligung

● Medium (analog / digital)

● Zielstellung

● Qualität und Intensität der Beteiligung
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Klassifikationssystem – Größe, Dauer, Aufwand
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Klassifikationssystem – Stufe der Beteiligung

Stufen der 
Bürgerbeteiligung 
© Stiftung Mitarbeit 

( )
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Klassifikationssystem – Stufe der Beteiligung
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Klassifikationssystem – Medium

Gegenüberstellung der digitalen und analogen Varianten der Partizipationsinstrumente. Quelle: 
https://www.ssas-yearbook.com/articles/10.5334/ssas.141/ [1 = hoch, 3 = niedrig)

https://www.ssas-yearbook.com/articles/10.5334/ssas.141/
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Klassifikationssystem – Medium

Vorteile der digitalen Bürgerbeteiligung

● kostengünstige Alternative / Ergänzung zu Präsenzveranstaltungen

● zeit- und ortsunabhängige Beteiligungsmöglichkeit

● niedrigschwelliges Angebot

● Breitere Zielgruppe: familiär & beruflich stark eingebundene 
Bürger:innen, junge Menschen

● übersichtlich Informationen & Beteiligungsmöglichkeiten darstellen 
(verschiedene Tiefen der Hintergrundinformationen)

● Archivfunktion
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Klassifikationssystem – Medium

Wann sollte Bürgerbeteiligung online, wann vor Ort stattfinden?

● abhängig von

● Zeitpunkt

● Ziel der Beteiligung

● thematische Ausrichtung

● Zielgruppe(n)

● ...

● Insgesamt: Verschränkung von digitaler 
Bürgerbeteiligung und Bürgerbeteiligung vor 
Ort meist sinnvoll oder gar notwendig

● meist finanzielle Restriktionen

Edward Jenner, pexels
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Klassifikationssystem – Zielstellung

www.lokale-demokratie.de/methoden-
buergerbeteiligung/
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Klassifikationssystem – Zielstellung

https://www.buergergesellschaft.de/
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Klassifikationssystem – Qualität und Intensität

Konsultative 
Bürgerbeteiligung

Information: 
Bürger:innen fragen Stadt

Information: 
Stadt fragt Bürger:innen

Bürgerservice

Information



Agenda

1) Vorstellungsrunde

2) Einführung: Warum „Methoden“? 

3) Das Beteiligungskonzept

4) Methodenkoffer + Beispiele

a) Methodenübersicht

b) Auswahlhilfen

c) Tools

d) Beispiele
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Gängige Beteiligungsmethoden

Zur Übersicht

● Zukunftswerkstatt

● Planungswerkstatt

● Bürgerwerkstatt

● Open Space

● World-Café 

● Begehungen / Spaziergänge

● Digital: Vorhabenliste

● Digital: Crowdmapping

● Exkurs: Bürgerrat
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Beteiligungsmethoden

Wer von Ihnen hat bereits eine der genannten 
Methoden aktiv durchgeführt  oder zumindest 👍

besucht ?🖐️

[gerne einfach in den Chat]
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Zukunftswerkstatt

Workshop-Format zur kollektiven 
Lösungsfindung für lokale Herausforderungen

● Kritikphase: Analyse des Ist-
Zustandes und Erfassung der 
Probleme

● Utopiephase: Entwicklung von 
Zukunftsvisionen, die Sachzwänge 
ausblenden

● Realisierungsphase: Untersuchung 
der Umsetzbarkeit, Erarbeitung 
von Realisierbarem

● ggf. Konsensphase: Entwicklung 
einer gemeinsamen Zukunftsvision 

● Begleitung durch fachkundig Moderation, 
die zwischen „Laien“ und „Fachleuten“ 
vermittelt

● Bis zu 80 Personen in Kleingruppen
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Planungswerkstatt

● Workshop zu einer konkreten Planung
● Bürger:innen bringen sich in 

Zusammenarbeit mit Expert:innen in einen 
Planungsprozess ein.

● Ideen zur Nutzung und Gestaltung eines 
Planungsgebietes sammeln, diskutieren 
und räumlich verorten.

● Zur Darstellung werden Skizzen, Modelle, 
Planmaterial genutzt.

● Begleitung durch fachkundig Moderation, 
die zwischen „Laien“ und „Fachleuten“ 
vermittelt.

● Bis zu 120 Personen in Kleingruppen
● Oft in Kombination mit Begehungen
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Bürgerwerkstatt

● Workshop zur Sammlung von 
Alltagserfahrungen in einem bestimmten 
Themenbereich

● Vorgegebene Themenfelder / Kategorien an 
Thementischen (Vorbereitung!)

● I.d.R. ohne Expert:innen

● Beteiligte suchen sich „ihr“ Thema aus den 
vorgegebenen Feldern aus; ggf. rollierendes 
System

● Begleitung durch eine sachkundige 
Moderation, Bearbeitung von definierten 
Fragestellungen

● 10-15 Personen pro Thementisch
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Open Space-Veranstaltung

● sehr freier Workshop

● Ziel: Initialzündung zum eigenständigen Ideen- 
und Themenentwicklung

● Bürger:innen bestimmen weitgehend selbst über 
Agenda der Veranstaltung

● Thematischer Rahmen wird zu Beginn gesetzt

● Bürger:innen bilden Kleingruppen und 
diskutieren die Themen in Eigenregie

● Es ist jederzeit möglich, eine ausgewählte 
Gruppe zu verlassen und sich eine anderen zu 
begeben

● Bis zu 500 Personen, die sich frei bewegen – 
„Aufsicht“ durch Moderation
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World-Café

● „Kaffeehausatmosphäre“, Austausch für 
Großgruppen (wichtig: Veranstaltungsort!)

● Bürger:innen tauschen sich in ungezwungener 
Atmosphäre zu einem vorgegebenen Thema aus

● Parallele Kleingruppendiskussionen an 
wechselnden Tischen mit Gastgeber:innen

● Aufeinanderfolgende Gesprächsrunden (15-30 Min)

● Die Teilnehmenden sollen verschiedene 
Sichtweisen auf ein Thema kennenlernen und 
voneinander lernen

● Die Gesprächsführung wird von einer 
zurückhaltenden Moderation übernommen

● Förderung der Perspektiven-Vielfalt; Verständnis für 
andere Meinungen schaffen

● Ab 30 Personen
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Begehungen und Spaziergänge

● Bürger:innen machen sich ein Bild der 
Umstände direkt „vor Ort“

● Vermittelte Informationen treffen mit dem 
visuellen und räumlichen Erleben der 
Teilnehmenden zusammen

● Ggf. mit Markierungen vor Ort, 
Kartenmaterial oder Notizzettel zum 
Mitschreiben

● Begleitung durch eine orts- und sachkundige 
Moderation oder Expertinnen für einen 
zielgerichteten Ablauf

● Ab 8 Personen pro Gruppe
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Digital: Vorhabenliste

● Digitale Abbildung relevanter 
städtischer Projekte

● Informationen (und 
Beteiligungsmöglichkeiten) werden 
gebündelt dargestellt, kann auch als 
Archiv dienen

● Regelmäßige Aktualisierung und 
Datenpflege notwendig
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Digital: Crowdmapping

● Online- „Ideenkarte“

● Ideen / Anregungen und 
Kommentare können auf einer 
Karte gesammelt werden (oft in 
Kombination mit Veranstaltungen 
vor Ort)

● Stadt kann eigene Beiträge 
eingeben

● Bewertungsfunktion ermöglicht 
Priorisierung der eingegebenen 
Beiträge
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Digital: Crowdmapping

● Online-Beteiligung Busverkehr Westfalen-Süd

● Darstellung von Buslinien mit Kommentierungsfunktion
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Digital: Befragungen

Bänke / Sitzmöglichkeiten
Baumpflanzungen

Mehr Grünflächen im Straßenraum
0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

79

167
156

Wodurch kann die Aufenthaltsqualität im Straßenraum 
verbessert werden?
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Exkurs Bürgerrat

Art des Verfahrens 

● Zufallsstichprobe, möglichst vielfältig, Losverfahren 

● Feste Gruppe, mehrere Termine, erarbeitet zu einem „großen“ Thema eine 
Handlungsempfehlung

● eine Thematik wird tief durchdrungen (durch Experten-Input) sehr dezidierte 
Auseinandersetzung mit dem Thema

● Handlungsempfehlungen sind nicht verbindlich

● sollten möglichst von allen Teilnehmenden getragen werden

● Erwartungsmanagement auf allen Seiten (Spielräume und Grenzen; welche 
Tiefe soll die Handlungsempfehlung gehen?)

● Professionelle Prozessbegleitung zwingend notwendig
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Exkurs Bürgerrat

Vorteile

● Vielfältigere Zusammensetzung

● Legitimation der Ergebnisse wird gestärkt

● keine politischen Machtpositionen 

Nachteile

● sehr aufwändig, den unterschiedlichen Zielgruppen gerecht zu werden

● Kann schnell teuer werden (Termine, Aufwandsentschädigung, 
Kinderbetreuung, externe Prozessbegleitung)

● ggf. fehlende Kompetenz der Bürger:innen



Agenda

1) Vorstellungsrunde

2) Einführung: Warum „Methoden“? 

3) Das Beteiligungskonzept

4) Methodenkoffer + Beispiele

a) Methodenübersicht

b) Auswahlhilfen

c) Tools

d) Beispiele
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Zieldiskussion vs. Planung

Zieldiskussion (hoher Gestaltungsspielraum, früh im Prozess)

● Offene Verfahren, ggf. aufsuchende Beteiligung

● Bedarfsanalyse | Vision

● Umfragen zur Ermittlung des Status quo

● offene kartenbasierte Verfahren (z.B. Lieblings- und Unorte) 

➔ Bestandsanalyse

➔ offen, aber strukturiert: Kein Wunschkonzert!

➔ ggf. Verschränkung online und vor Ort: Erste Ideen / Ziele / 
Wünsche können online abgebildet und ergänzt werden
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Zieldiskussion vs. Planung

Konkrete Planung (kleinerer Gestaltungsspielraum)

● Umfragen zur Klärung eines bestimmten Sachverhalts

●  Ziel- und Maßnahmenkommentierung

➔ Auf Basis der erarbeiteten Konzepte und Vorstellungen 

➔ Klare Einschränkung des Gestaltungsspielraums

➔ Konkrete Fragestellungen

➔ Ggf. Verschränkung online und vor Ort: nach der Präsentation der 
Maßnahmen in der Öffentlichkeit, zur Diskussion von Varianten
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Auswahlhilfen: Wegweiser Bürgergesellschaft

https://www.buergergesellschaft.de/mitentscheiden/methoden-verfahren/
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Auswahlhilfen: Dialog-o-Mat

https://werdenktwas.de/dialog-o-mat/
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Auswahlhilfen: Handbuch Bürgerbeteiligung



10 Minuten Pause

wer denkt was GmbH | Robert-Bosch-Straße 7 

64293 Darmstadt | 06151 6291550

www.werdenktwas.de

kontakt@werdenktwas.de
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1) Vorstellungsrunde

2) Einführung: Warum „Methoden“? 

3) Das Beteiligungskonzept

4) Methodenkoffer + Beispiele

a) Methodenübersicht

b) Auswahlhilfen

c) Tools

d) Beispiele
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Tools

Einfache Tools: kleine Querschnitts- und Assistenzmethoden 

● Einstieg & Begrüßung

● Bedarfsanalyse

● Lösungs- und Ideenphase

● Auswahl und Entscheidung

● Bearbeitung von Themen

● Aushandlung
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Tools: Einstieg

Sortieren

● Ziel: Kennenlernen, Aktivierung

● Ablauf: Auf Kommando müssen sich alle TN in einer von der 
Spielleitung vorgegebenen Reihenfolge aufstellen. Z.B. alphabetisch 
sortiert nach dem Vornamen, dem Nachnamen, Wohnort, 
Wohndauer, Anreisedauer, Alter, Größe, Anzahl der Haustiere 

● Gruppengröße: max. 20-25 TN

● Vorteil: Auflockerung bei ersten Treffen, Interaktivität

● Nachteil: zeitintensiv, angemessen(?)

● Variationen: Ergänzung um kurzes „Blitzlicht“: Jede/r sagt etwas (60 
Sekunden maximal) z.B. zu Motivation / Erwartungen
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Tools: Einstieg

Große Gesten

● Ziel: Kennenlernen, Aktivierung

● Ablauf: Aufforderung ein Thema mit ausschließlich einer 
Geste/einem Geräusch zu beschreiben: „Bürgerbeteiligung 
in Mainz ist für mich aktuell so ...“

● Gruppengröße: max. 20-25 TN

● Vorteil: Auflockerung bei ersten Treffen, Interaktivität

● Nachteil: zeitintensiv, angemessen(?)

● Variationen: Ergänzung um kurzes „Blitzlicht“: Jede/r sagt 
etwas (60 Sekunden maximal) z.B. zu Motivation / 
Erwartungen
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Tools: Lösungs- und Ideenphase

Denkhüte

● Ziel: komplexe Probleme bearbeiten, Bewertung und Verbesserung 
von Ideen aus verschiedenen Blickwinkeln.

● Ablauf: Der Moderator stellt zuerst die Aufgabe bzw. das Problem 
vor. Die TN nehmen sechs verschiedene Rollen und Blickwinkel auf 
ein Thema bzw. Problem ein. Dadurch wird eine einseitige 
Betrachtung verhindert. Außerdem können kontroverse Gedanken 
und Ideen geäußert werden, ohne dass die vorschlagende Person 
sich rechtfertigen muss. Die Teilnehmer können sich immer auf die 
jeweilige Rolle berufen.

● Vorteil: weniger Konfliktpotential
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Tools: Lösungs- und Ideenphase

Denkhüte
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Tools: Auswahl- und Entscheidungsverfahren

Systemisches Konsensieren

● Ziel: gemeinsam planen und entwickeln, konsensnahe Entscheidung

● Ablauf: Die TN ermitteln aus einer Reihe selbst entwickelter 
Lösungsvorschläge jenen Vorschlag, der insgesamt die geringste 
Ablehnung erfährt. Diese Form der Entscheidungsfindung – von den 
Beteiligten nicht die Zustimmung zu einem Vorschlag zu erfragen, sondern 
das Ausmaß des Widerstands – ermöglicht ein Ergebnis, das einem 
Konsens am nächsten kommt. Denn es wird für jede einzelne Lösung das 
Ausmaß des gesamten Widerstands der Gruppe ermittelt.



65

Tools: Auswahl- und Entscheidungsverfahren

Systemisches Konsensieren
● Vier Phasen:

1. Entwicklung einer Fragestellung

2. Sammeln von Lösungsvorschlägen

3. Bewertungsphase: Jeder Lösungsvorschlag wird von jedem TN mit 
Widerstandspunkten (W-Punkten) bewertet. Null Punkte bedeutet dabei „Kein 
Widerstand“ bzw. „diese Lösung kann ich mittragen“. Die höchste zu vergebende 
Punktezahl ist 10 und bedeutet „starker Widerstand“ bzw. „ich lehne diesen 
Vorschlag entschieden ab“.

4. Auswertung: Abschließend werden die von den Teilnehmer:innen vergebenen 
Punkte für jeden Lösungsvorschlag zusammengerechnet. Die Lösung mit der 
geringsten Punktzahl erfährt in der Gruppe den geringsten Widerstand und ist 
einem Konsens deshalb am nächsten.
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Tools: Bearbeitung von Themen

Atome-Moleküle-Diskussion

● Ziel: systematisches Durchdenken von Themen, Diskussion/Austausch

● Ablauf: Zu Beginn wird die Gesamtgruppe in Paare aufgeteilt. Jedes Paar 
setzt sich irgendwo in den Raum und spricht fünf Minuten lang über die 
vereinbarte Fragestellung bzw. über das Thema. Dann erfolgt eine 
Erweiterung: Das Paar spricht mit einem anderen Paar aus der Gruppe, 
diesmal zehn Minuten lang. Danach sucht sich jede Vierergruppe eine 
Partnergruppe und spricht mit dieser fünfzehn Minuten über die betreffende 
Fragestellung. Jede Achtergruppe soll danach in fünf Minuten die 
wichtigsten drei Gesprächsergebnisse in drei Sätzen auf Moderationskarten 
zusammenfassen.

● Vorteil: Gewinnen vieler unterschiedlicher Sichtweisen.
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Tools: Bearbeitung von Themen

Kugellager

● Ziel: Meinungsaustausch zu einem Thema, aktivierende Kommunikation

● Ablauf: Für die Kugellager-Diskussion wird eine gerade Anzahl von 
Teilnehmenden benötigt: Eine Hälfte setzt sich auf Stühlen in den 
Außenkreis mit dem Gesicht in Richtung Kreismitte, die andere Hälfte setzt 
sich in den Innenkreis mit dem Gesicht nach außen. Es sitzen sich immer 
zwei TN gegenüber. Zu einem vereinbarten Thema sprechen alle Paare 
gleichzeitig 5–10 Minuten lang. Dann wird abgebrochen und der Innenkreis 
setzt sich im Uhrzeigersinn um einen Platz weiter. Dadurch erhält Jede/r 
einen neuen Gesprächspartner. Diese Paare sprechen nun wieder über 
dasselbe Thema 5–10 Minuten. Dann rutscht entweder der Außenkreis 
entgegen dem Uhrzeigersinn oder der Innenkreis ein weiteres Mal im 
Uhrzeigersinn um einen Platz weiter und spricht mit dem neuen Gegenüber. 
Alle Beteiligten haben nun mit drei Personen intensiv gesprochen.
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Beispiel Werbekonzept Mainz

Es muss nicht immer die gesamte Bürgerschaft beteiligt werden

● Betroffene/Interessensgruppen: 

● Anwohner:innen

● Pendler:innen; Radfahrer:innen; Eltern (z.B. Betreuungsbedarf)

● Gewerbetreibende

● Multiplikator:innen:

● Vereine / Initiativen

● Senioren-/ Jugend- / Migrationsvertretungen

● Ortsbeiräte
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Zielgruppen und Beteiligte – Beispiel OV

Auftaktveranstaltung für die Ortsvorsteher:innen (08.05.)

 Finalisierung Werbekonzept

Stadtteil-Befragung (09.05. - 12.06.) 
- Gespräche vor Ort

- Hinweise und Anregungen sammeln
- Eindrücke und Erkenntnisse gewinnen

Auswertung
- Zusammenfassung

- fachliche und rechtliche Prüfung
- Einarbeitung

Ergebnisse
- Ergebnisübermittlung 

- Ergebnisveranstaltungen (13./14./22.06.)
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Beispiel Forum Regierungsviertel Mainz

Es gibt selten die „Reinform“ einer Methode. Häufig werden Methoden 
kombiniert.

Bürgerforum | Reallabore | digitale Beteiligung
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Aktionstag
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Aktionstag
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Beispiele für Aktivierung
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Griesheim-gestalten.de



Exkurs

Vorstellung 

https://mitgestalten.innsbruck.gv.at/
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Austausch

Raum für Ihre Fragen und Anregungen, konkrete 
Projekte und Herausforderungen



Für Rückfragen stehen wir gerne 
bereit. 

wer denkt was GmbH | Robert-Bosch-Straße 7 

64293 Darmstadt | 06151 6291550

www.werdenktwas.de

kontakt@werdenktwas.de
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https://mitgestalten.innsbruck.gv.at/de-DE/
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